


der Donaumonarchie gewesen sei. Der

Dichter Fritz von Herzmanovsky-Or-

lando spricht im „Maskenspiel der Ge-

nien“ von Tarockanien, meint damit

aber ohne Zweifel die Donaumonar-

chie. Tarock in den Varianten König-,

Zwanziger- und Neunzehnerrufen kann

also mit Fug und Recht als urösterrei-

chisches Spiel bezeichnet werden – ganz

im Gegensatz zum allseits beliebten

Schnapsen, das im Rheinland Sechs-

undsechzig und in Frankreich Mariage

heißt. Das heute übliche Standardblatt

„Industrie & Glück“ zeigt übrigens die

verschiedenen Völker der österrei-

chisch-ungarischen Monarchie und

weist so auf die damalige Größe sowie

die ethnische Vielfalt dieses Reiches hin.

Die Liste prominenter österreichischer

Tarockspieler ist beinahe endlos: Wolf-

gang Amadeus Mozart hat sich bei Ta-

rock „entgeldet“ (!), Johannes Brahms

– ein Wahlösterreicher – und Johann

Strauß saßen wöchentlich gemeinsam

am Spieltisch, Sigmund Freud konnte

sich beim  Königrufen entspannen und

Friedrich Torberg hat in der „Tante Jo-

lesch“ zahlreiche kauzige Tarockierer

unsterblich gemacht. 

Zahlreiche Varianten

Heute wird Tarock – abseits des ehe-

maligen Habsburgerreichs – auch in

Frankreich (Tarot), Ita-

lien (Tarocco im Pie-

mont, in Bologna und

auf Sizilien), der Schweiz

(Troccas im rätoromani-

schen Graubünden und

Troggu im deutschspra-

chigen Teil des Wallis), im

Schwarzwald (Cego), in

Dänemark und im franko-

phonen Québec gespielt.

Allerdings handelt es sich

hierbei um

Varianten, die

sich von den

heute in Öster-

reich üblichen

massiv unter-

scheiden. Streng wissen-

schaftlich ist Tarock also

nicht ein Spiel, sondern

eine Spielfamilie. Die

Unterschiede sind man-

nigfaltig: Die Anzahl der

Karten reicht von 40

(Zwanzigerrufen) über 54

(Königrufen) bis 78 Blatt

(Tarot, Troccas), der

Gstieß/Narr kann die

Funktion des höchsten

Tarock (so in Österreich)

oder einer Sonderkarte

(etwa in Frankreich) aus-

üben, manche Tarockva-

rianten kennen komple-

xe Formen des Lizitierens

(also der Spielersteige-

rung), manche gar keine

Lizitation, Tarock wird

zu zweit bis zu sechst ge-

spielt und so fort.

Königrufen ist jene Variante, die in

Österreich die größte Verbreitung ge-

nießt. Es wird zu viert gespielt, meistens

treten zwei gegen zwei Spieler an. Die

Partnerschaften sind allerdings nicht –

wie etwa beim Schnapsen oder bei

Bridge – durch die Sitzordnung vorbe-

stimmt, sondern werden bei jedem

Spiel neu formiert. Der Spielaufnehmer

ruft beispielsweise „Herz König!“. Jener

Spieler, der den Herz König

im Blatt hat, weiß nun:

„Ich bin sein Partner!“ Die

übrigen Spieler hingegen

tappen zu Beginn im Dun-

keln. 

Natürlich treffen ei-

nander die Spieler nicht

nur, um ausgeklügelte

Strategien auszuprobieren

und dabei mit viel Glück

und einem nicht unwe-

sentlichen Quäntchen

Verstand ein paar Euros

zu gewinnen. Vielmehr

bietet dieses Hobby die

Möglichkeit zum Kon-

takt mit Gleichgesinnten

weit über die Grenzen

des Spiels hinaus. Kurse, Spielabende,

Ausflüge und Turniere schaffen Begeg-

nungen und ermöglichen Freund-

schaften. Selbstverständlich haben sich

auch viele ÖCVer dem Tarockspiel zu-

gewandt. Kein Wunder! Tarock ist Öster-

reich (patria), Tarock ist Geschichte

(scientia) und Tarock ist Freundschaft

(amicitia). Da sich gerade die hohe

Geistlichkeit große Verdienste um die

Verbreitung dieses Spiels erworben hat,

ist Tarock sogar ein bisschen Kirche (re-

ligio). Eines ist Tarock aber ganz sicher

nicht: Zeitvertreib.
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Tarock XXI aus dem 
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Martin Vácha, Bakk.art. M.A., MA (Alp) ist
diplomierter Erwachsenenbildner, Sänger,
Kulturmanager, professioneller Tarock-Trai-
ner (unter anderem auch im Rahmen der
ÖCV-Bildungsakademie, Info: www.martin-
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